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f er bun ö mieber einmal au tun, unb oieEeicht richtet er mehr
aus, als im ©alle Spanien ober 21beffinien.

EBenn ibm aber bie Schlichtung nicht gelingt, betommt
SBtuffolini ©elegen'heit, neuerbings au fpotten, tuie er bies oor
œenigen lagen in feinem fieibblatt getan. SSölferbunb? 2Boau
Sötterbunb? ©ana ©enf lacht, menu einer behauptet, Siberia
fei in biefem SSunbe gleichen Rechtes mie ©nglanb. Sie ©enfer
gnftitution ift überhaupt nur baau ba, um bie giftionen au oer=
emigen, in beten fBatjrtuch ©uropa feit 23erfailles erfticft. SRe=

parationen, interaEiierte Schulben alles ertebigte „Sab
fachen", oon 23erfaiEes gefcfjaffen! Silber -es beftehen rueitere
Scheingröhen, bie eines Sages erlebigt fein tuerben. Sie gib
honen gehen fo œeit, bah fie EBirtlichfeiten einfach totfchmeigen.
£>as itatienifche „gmpero" toirb als Suft behanbelt. granco,
in SBahrheit eine „triegführenbe ERacht", foil mit aller ©etoalt
nicht als folche anerfannt tuerben.

ERan tonnte mit ERuffolini rechten, tuenn Stechten einen
Sinn hätte, ©nglanb meih, bah auch bie 91 ich tan er! en
nungbesQmpero als Satfache, für Stalten fogar als recht
unangenehme Satfache gemertet toirb, unb: Sah bie 21nerfen=

nung grancos ein ©egenftanb ift, ben man unter Umftänben
fehr teuer austoerten tann. ERuffolini toeih bas auch. Sein
Eingriff, ber übrigens mit einem tuahren Srommelfeuer
b e r g e f. a m t e n i t a 1 i e n i f <h e n u tt b b e u t f ch e n 23 r e f
fe gegen ©nglanb unb grant reich aufammenfäüt,
mill auch gar nicht logifch fein, er mill nur einfach propagan»
hiftifch toirfen.

©nglanb mill jeboch feine meitern Konaeffionen machen,
©ben hat im Unterhaus gefagt, fein 33ermittlungsplan fei als
©anses anaunehmen ober abautehnen. Sie 21nerfenmmg gram
cos hänge baoon ab, ob er feine italienifchen unb beutfchen
Sölbner entlaffe. Etom unb SSerlin mollen bie Slnerfenmmg
unter allen Umftänben oon ber greimitligenfrage trennen.
Sarum bie roütenbe 2tttafe, bie oor einigen Sagen fo meit
ging, bah oon her © n t f e n b u n g f r a n 3 ö f t f ch e r g r e m »

ienlegionäre n a ch Spanien bie hiebe mar. SBorauf
nun bie franaöfifche Regierung in SBerlin energifch proteftierte.

ERan hat ben ©inbruct, ©nglanb merbe bie 23 erb anbiungen
fchleppen taffen. Unb granfreich, mübe bes böfen Spiels, merbe
feine SRnftrengungen ebenfalls einftellen. Sie ©efabr eines of=
fenen Krieges ift geringer als oor einem gahre. Sluch bie ®e=
fahr eines Uebergreifens ber 23ürgerfriegsfronten oon Spanien
nach granfreich. Sas fteht feft. ERan tann alfo aumarten unb
bie teilroeife Kontrolle, mie fie heute noch befteht ober auch nicht
mehr befteht, als genügenb anfehen. 3n ber Sat ift ber gegen»
märtige guftanb granfreich bienlicher als gtalien. Sie englifcfn
franaöfifchen Schiffe tontroEieren bie granco»f)äfen. Sie Küfte
ber 33alenciaregierung bleibt ohne KontroEe. 3!Bas an ber portu=
giefifchen unb franaöfifchen ßanbgrenae geht, man tann es fich
heuten! Ser SDBettlauf ber ERaterialaufuhr bauert fort, ameifeEos.

Sie 33erbanbtungsmübigfeit ber ©nglänber hat anbere
©rünbe als bie franaöfifche. Seit bie neuen britifcfjen
glugaeugmutterfchiffe im ERittetm-eer freuaen,
hat fich bie itatienifche Eteroofität oerboppelt. ER an tann fich
fragen, ob ber Suce noch einen Krieg magen mürbe. 33or einem
3ahr tonnte er noch auf bie UngefchühtheE ber großen briti=
fchen Schlachtfchiffe gegen bie 3roerg=U=33oote unb bie glieger
Pochen unb bie ganae englifche Slftioitöt lahmlegen, ^eute nicht
wehr. Sie treuaenben „glugpläfee", bie mit aEen ©hicanen ge=
gen aufprallenbe SSomben gefiebert finb, bieten bas mahre gun=
bament für © b e n s 21 u s f p r u ch, „bie ö a g e i n © u r 0
P a habe f i ch feit einem 3 a h r m e f e n 11 i ch g e b e f
f'ert". ERan muh fich barum fragen, mas mahr fei an ben
©erüchten über bie 21 u f ft e 11 u n g fchmer er ©efchüfee
ouf ber S a nb feite oon ©ibr altar, granco hat be=

tnentiert, „es feien feine beutfchen ^Batterien unb feine beutfchen
Offiaiere, bie biefe Batterien fommanbierten". 2llfo, oieEeicht
italienifche? 3m Unterhaus mürbe einem Elnfrager erflärt, bie
äritifchen ©efchüfee feien gröher als bie oerbächtigen auf ber
fpanifchen Seite, hoffentlich ftimmt bas!

hieben ben befonbern britifchen unb franaöfifchen ©rün=
ben, bie 23erhanblungen fchleppen au taffen, gibt es noch einen
gemeinfamen. UeberaE roirb ber 21 u s g a n g b e r „ S ch 1 a ch t
bei 23 ru ne te " abgemartet. granco hat ben Keil ber „roten
Sruppen" oon amei Seiten angegriffen. Elach acht Sagen mör=
berifcher Kämpfe haben bie Elepublifaner auf jeben gaE be=

miefen, bah fie nach Semaffnung ebenbürtig, nach militärifcher
Schulung faum mehr unterlegen, in ber Kampfmoral aber mim
beftens auf ber höhe ber fafciftifchen 21rmeen feien, grancos
23tan ging bahin, ben Keil am „hals" abaufchnüren, meftlich
bei 23 i 11 a n u e 0 a bel 23 arb i t 1 0 öftlich bei 23 i I a n u e «

oabel ©aft il to. ©erabe an ben beiben ©efahrpunften ha=

ben aber bie Elegierungstruppen 23oben gemonnen unb füblich
baoon bas meifte ©elänbe gehalten ober miebergemonnen.

23ermag granco biesmat nicht burchaubringen, fo haben bie
Elepublifaner bie Schlappe oon 23ilbao mieber ausgemefet, ihre
21ftien fteigen international mieber. Siegt er, roeih ERuffotini,
bah er ihm getroft noch einige Segionen aur 23efcbleunigung bes

Sieges fenben unb fein 3iet, „fafciftifche SteEungen gegen ©ng=
lanb" oor ©ibraltar au beaiehen, gefahrlos meiter oerfolgen
barf, umfomehr, als auch bie ©nglänber granco inniger um=
merben mürben. 2ln ben moralifchen golgen ber Schlacht oon
23runete hängt heute für ©uropa fehr oiet.

Ser 21usgang biefer Schlacht tann auch ben 3nhalt bes

hanbelsoertrages amifchen granco unb
S e u t f ch 1 a n b noch iEuforifcher machen, als er au fein fcheint:
fBilbaos ©ifen mirb nicht geförbert, ba 2 Srittet ber 21rbeiter
flüchtig finb. —an—

Kleine Umschau
3efet finb mir mahrhaftig brinnen in ber „Sauregurfen=

aeit". 2ßolitifch ift es amar mehr eine „geitungsentenaeit", mas
aber bas bürgerliche Safein anbelangt, fo fcheint es faft, als
mären auch bie 3eitereigniffe in bie gerien gegangen. 3n frü=
beren 3abren tauchten um biefe Seit boch menigftens See=

fchlangen auf ober irgenb ein Ungeheuer à la Soch Eleh. heut-
autage aber fcheinen biefe überbimenfionalen Ungeaiefer felbft
in ber hunbstagsaeit ausgeftorben au fein, unb biefes 3ahr ift
nicht einmal ber Safeelmurm im Obertanb aufgetaucht. Safür
aber mürbe mieber einmal bas fabelhafte Sanb Dphir, bas

Eleich ber fagerthaften Königin oon Saba, ber greunbin bes

Königs Salomo, aus melcbem er auch fein ©olb beaog, oon
einem ebenfaüs nicht gan3 hiftorifch erprobten ©rafen ESpron

amar nicht entbeeft, aber boch miebergefunben. 21Eerbings ©olb
in großen ERaffen fanb auch ber ©raf nicht, bafür aber fanboer=
mebte Spuren oon Kararoanenftrahen, bie oon 21rabien nach

3erufalem geführt haben tonnten unb aufjerbem bie Spuren
mehrerer im Sanb oergrabener Stäbte. 21uherbem fanb er auch

noch eine 2Uabafterftatue, bie oieEeicht fogar bie Statue ber

Königin oon Saba höchftfelbft fein tonnte, bie er als 23eroeis

in 23aris, fionbon unb Eiern ?)ort ausaufteEen gebentt. Dphir
aber liegt, ober beffer gefagt lag, mie ber ©raf fagt, irgenbroo
in 21rabien, unb roer es nicht glaubt, ber gehe felber hin unb
überaeuge fich baoon.

3rgenbmo in ber Elähe oon ©hitago aber mürbe bei 45

©rab ©elftus einem faEUen ESörfenmatler, oon einem groffen
©hirurgen eine ©efchmulft aus bem ©ehirn herausoperiert. Unb
babei muhte bem ERanne auch jener Seil bes ©ebirns ertrahiert
merben, ben bie Eßiffenfchaft als ben „Sife bes Urtei(soermö=
gens" beaeichnet. 21nftatt aber nun fein gefchäftliches Urteils»
oermögen oerloren au haben, entmictelte ber 231eite gegangene
23örfenmafler nach ber Operation eine gerabeau oerblüffenbe
©efchäftstüchtigteit. ©r oerbiente an einigen Sransattionen fo

oiel SoEars, bah er alle feine alten Schulben beaahlen tonnte.
Saraufhin machte ein groher Konaern ben ERann au feinem
©efchäftsträger unb jefet mo er mieber ins 23oEe hineingreifen
tonnte, oerbiente er für ben Konaern unb fo en paffant auch für
feine eigene Etectmung fo niete SoEars, bah er heute, einige
EBochen nach ber Operation au ben SoEarmiEionüren geaählt
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kerb und wieder einmal zu tun, und vielleicht richtet er mehr
aus, als im Falle Spanien oder Abessinien.

Wenn ihm aber die Schlichtung nicht gelingt, bekommt
Mussolini Gelegenheit, neuerdings zu spotten, wie er dies vor
wenigen Tagen in seinem Leibblatt getan. Völkerbund? Wozu
Völkerbund? Ganz Genf lacht, wenn einer behauptet, Liberia
sei in diesem Bunde gleichen Rechtes wie England. Die Genfer
Institution ist überhaupt nur dazu da, um die Fiktionen zu ver-
ewigen, in deren Bahrtuch Europa seit Versailles erstickt. Re-
parationen, interalliierte Schulden alles erledigte „Tat-
suchen", von Versailles geschaffen! Aber es bestehen weitere
Scheingrößen, die eines Tages erledigt sein werden. Die Fik-
tionen gehen so weit, daß sie Wirklichkeiten einfach totschweigen.
Das italienische „Impero" wird als Luft behandelt. Franco,
in Wahrheit eine „kriegführende Macht", soll mit aller Gewalt
nicht als solche anerkannt werden.

Man könnte mit Mussolini rechten, wenn Rechten einen
Sinn hätte. England weiß, daß auch die Nichtanerken-
n u n g d e s I m p e r o als Tatsache, für Italien sogar als recht
unangenehme Tatsache gewertet wird, und: Daß die Anerken-
nung Francos ein Gegenstand ist, den man unter Umständen
sehr teuer auswerten kann. Mussolini weiß das auch. Sein
Angriff, der übrigens mit einem wahren Trommelfeuer
d er g esamtenitalienischenund deutsch enPres-
se gegen England und Frankreich zusammenfällt,
will auch gar nicht logisch sein, er will nur einfach propagan-
distisch wirken.

England will jedoch keine weitern Konzessionen machen.
Eden hat im Unterhaus gesagt, sein Vermittlungsplan sei als
Ganzes anzunehmen oder abzulehnen. Die Anerkennung Fran-
cos hänge davon ab, ob er seine italienischen und deutschen
Söldner entlasse. Rom und Berlin wollen die Anerkennung
unter allen Umständen von der Freiwilligenfrage trennen.
Darum die wütende Attake, die vor einigen Tagen so weit
ging, daß von der E n t s e n d u n g f r a n z ö s i s ch e r F r e m -

denlegionäre nach Spanien die Rede war. Worauf
nun die französische Regierung in Berlin energisch protestierte.

Man hat den Eindruck, England werde die Verhandlungen
schleppen lassen. Und Frankreich, müde des bösen Spiels, werde
seine Anstrengungen ebenfalls einstellen. Die Gefahr eines of-
senen Krieges ist geringer als vor einem Jahre. Auch die Ge-
fahr eines Uebergreifens der Bürgerkriegsfronten von Spanien
nach Frankreich. Das steht fest. Man kann also zuwarten und
die teilweise Kontrolle, wie sie Heute noch besteht oder auch nicht
mehr besteht, als genügend ansehen. In der Tat ist der gegen-
wärtige Zustand Frankreich dienlicher als Italien. Die englisch-
französischen Schiffe kontrollieren die Franco-Häfen. Die Küste
der Valenciaregierung bleibt ohne Kontrolle. Was an der portu-
Mischen und französischen Landgrenze geht, man kann es sich
denken! Der Wettlaus der Materialzufuhr dauert fort, zweifellos.

Die Verhandlungsmüdigkeit der Engländer hat andere
Gründe als die französische. Seit die neuen britischen
Flugzeugmutterschiffe im Mittel me er kreuzen,
hat sich die italienische Nervosität verdoppelt. Man kann sich

fragen, ob der Duce noch einen Krieg wagen würde. Vor einem
Jahr konnte er noch auf die Ungeschütztheit der großen briti-
schen Schlachtschiffe gegen die Zwerg-U-Boote und die Flieger
pochen und die ganze englische Aktivität lahmlegen. Heute nicht
mehr. Die kreuzenden „Flugplätze", die mit allen Chicanen ge-
gen aufprallende Bomben gesichert sind, bieten das wahre Fun-
dament für E d e n s A u s s p r u ch, „die L a g e i n Euro-
p a habe sich seit einem Jahr wesentlich g e b e s -
sert". Man muß sich darum fragen, was wahr sei an den
Gerüchten über die A u f sie l l u n g schwerer Geschütze
auf der Landseite von Gibraltar. Franco hat de-
mentiert, „es seien keine deutschen Batterien und keine deutschen
Offiziere, die diese Batterien kommandierten". Also, vielleicht
italienische? Im Unterhaus wurde einem Anfrager erklärt, die
britischen Geschütze feien größer als die verdächtigen auf der
spanischen Seite. Hoffentlich stimmt das!

Neben den besondern britischen und französischen Grün-
den, die Verhandlungen schleppen zu lassen, gibt es noch einen
gemeinsamen. Ueberall wird der A u s g a n g d e r „ S ch l a ch t
bei Brunete" abgewartet. Franco hat den Keil der „roten
Truppen" von zwei Seiten angegriffen. Nach acht Tagen mör-
derischer Kämpfe haben die Republikaner auf jeden Fall be-
wiesen, daß sie nach Bewaffnung ebenbürtig, nach militärischer
Schulung kaum mehr unterlegen, in der Kampfmoral aber min-
bestens auf der Höhe der fascistifchen Armeen seien. Francos
Plan ging dahin, den Keil am „Hals" abzuschnüren, westlich
bei Villa n ueva del P a r d illo, östlich bei V i l a nue-
vadel Castillo. Gerade an den beiden Gefahrpunkten ha-
ben aber die Regierungstruppen Boden gewonnen und südlich
davon das meiste Gelände gehalten oder wiedergewonnen.

Vermag Franco diesmal nicht durchzudringen, so haben die
Republikaner die Schlappe von Bilbao wieder ausgewetzt, ihre
Aktien steigen international wieder. Siegt er, weiß Mussolini,
daß er ihm getrost noch einige Legionen zur Beschleunigung des

Sieges senden und sein Ziel, „fascistische Stellungen gegen Eng-
land" vor Gibraltar zu beziehen, gefahrlos weiter verfolgen
darf, umsomehr, als auch die Engländer Franco inniger um-
werben würden. An den moralischen Folgen der Schlacht von
Brunete hängt heute für Europa sehr viel.

Der Ausgang dieser Schlacht kann auch den Inhalt des

Handelsvertrages zwischen Franco und
Deutschland noch illusorischer machen, als er zu sein scheint:
Bilbaos Eisen wird nicht gefördert, da 2 Drittel der Arbeiter
flüchtig sind. —an—

Kleine
Jetzt sind wir wahrhaftig drinnen in der „Sauregurken-

zeit". Politisch ist es zwar mehr eine „Zeitungsentenzeit", was
aber das bürgerliche Dasein anbelangt, so scheint es fast, als
wären auch die Zeitereignisse in die Ferien gegangen. In frü-
heren Iahren tauchten um diese Zeit doch wenigstens See-
schlangen auf oder irgend ein Ungeheuer à la Loch Neß. Heut-
zutage aber scheinen diese überdimensionalen Ungeziefer selbst

in der Hundstagszeit ausgestorben zu sein, und dieses Jahr ist

nicht einmal der Tatzelwurm im Oberland aufgetaucht. Dafür
aber wurde wieder einmal das fabelhaste Land Ophir, das

Reich der sagenhaften Königin von Saba, der Freundin des

Königs Salomo, aus welchem er auch sein Gold bezog, von
einem ebenfalls nicht ganz historisch erprobten Grafen Byron
zwar nicht entdeckt, aber doch wiedergefunden. Allerdings Gold
in großen Massen fand auch der Graf nicht, dafür aber sandver-
wehte Spuren von Karawanenstraßen, die von Arabien nach

Jerusalem geführt haben könnten und außerdem die Spuren
mehrerer im Sand vergrabener Städte. Außerdem fand er auch

noch eine Alabasterstatue, die vielleicht sogar die Statue der

Königin von Saba höchstselbst sein könnte, die er als Beweis
in Paris, London und New Bork auszustellen gedenkt. Ophir
aber liegt, oder besser gesagt lag, wie der Graf sagt, irgendwo
in Arabien, und wer es nicht glaubt, der gehe selber hin und
überzeuge sich davon.

Irgendwo in der Nähe von Chikago aber wurde bei 4S

Grad Celsius einem falliten Börsenmakler, von einem großen
Chirurgen eine Geschwulst aus dem Gehirn herausoperiert. Und
dabei mußte dem Manne auch jener Teil des Gehirns extrahiert
werden, den die Wissenschaft als den „Sitz des Urteilsvermö-
gens" bezeichnet. Anstatt aber nun sein geschäftliches Urteils-
vermögen verloren zu haben, entwickelte der Pleite gegangene
Börsenmakler nach der Operation eine geradezu verblüffende
Geschäftstüchtigkeit. Er verdiente an einigen Transaktionen so

viel Dollars, daß er alle seine alten Schulden bezahlen konnte.

Daraufhin machte ein großer Konzern den Mann zu seinem
Geschäftsträger und jetzt wo er wieder ins Volle hineingreifen
konnte, verdiente er für den Konzern und so en passant auch für
seine eigene Rechnung so viele Dollars, daß er heute, einige
Wochen nach der Operation zu den Dollarmillionären gezählt
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>mirb unb art ben amerifanifcben SBörfen ben Son angibt. Unb
bas alles atme jebmebes „Urteilsoermögen". Unb bas ift oiel»
leicht nicht einmal eine faure Surfe. 2) er SRann ohne Urteils»
oermögen bat eben au gleicher Seit auch alte Hemmungen oer»
loren unb fpefuliert jeßt rnitb brauf los. 9ta, unb haftet bat er
eben ©lücf, unb ©lücf ift bocb feit jeher fcbon bie beffere Hälfte
bes menfcbticben SBerftanbes geroefen.

©in fßragerblatt aber behauptet, baß bie neuefte Saure
Surfe irgenb eine bubigeföpfte ©oa ift, bie gana plößlicft in
irgenb einem ÏBatbe ober am 3Rarftplaß irgenb einer fteinen
Stabt, nur mit fich fetbft befleibet, auftaucht, morauf bann fo»

toobl fie, mie alle, bie fie einen üttoment au feben befamen, er»

fcbrecft bie glucht ergriffen. Sie benüßt au biefem Stoecfe meift
ein ebenfo ptößlicb aufgetauchtes IRoß, auf beffen ungefattelten
iRücfen fie fich fcßmingt unb baoongaloppiert. 5Run, abgefeben
oon bem als Seus er machina erfcbienenen, meift fcftneemeißen
Schimmel, ift bas heutautage gar nichts fo Unmögliches. -Stachen
hoch Samen, nur mit Shorts befleibet, heutautage fcbon längere
älutoreifen, ober fie pabbeln in furaen Scbmimmbofen unb ei»

nem iBüftenbatter mochenlang in allen Slüßen herum. Unb oon
ben genannten Sporttoiletten bis aum „SRur mit fich fetbft" ift
es gar fein fo großer Sprung, unb ber erfcbrocfene ^Beobachter
fann beibes leicht oertoecbfeln. 3cb fetbft traf einmal irgenbmo
an ber ©ürbemünbung eine junge iffabblerin, als fie gerabe ihr
Seit auffcfttug. Sa ich mußte, baß fie eine große Sötufiflieb»
haberin fei, machte ich fie auf ein Schänalifonaert aufmerffam,
unb lub fie ein, mit mir au fommen. Sie aber fagte lachenb:
„3th pabble jeßt, fo mie ich ba ftebe, feit brei ISSochen auf ber
Simmat, Slare unb Siirbe herum, aber ins Schänati fann ich in
bem Softüm boch nicht geben, unb fonft habe ich nichts aum
Sinaiehen bei mir." Unb ba mußte ich ihr auch mieber recht
geben, troßbem fie, fo mie fie mar, eigentlich auch febr an»
aiebenb mar.

Sltlerbings ift, mie ich aus ben neueften SJiobeberichten er»

febe, bie ^unbs tag sb a m en mo be amar oielleicbt nicht anaieben»
ber, aber boch -fiel angeaogener als bisher, fjeute mirb fetbft
beim Stranbanaug bas röcfchenartig abftehenbe SBeinfleib burch
ein SBicfelröcfchen erfeßt. 9fun finb ja allerbings, fomobl biefe
SBicfelröcfchen mie auch bie fonftigen SRoberöcfe, fo eng an»
fcßmiegenb an lüften unb Schenfel, baß fie eher als Stuliffe,
berat als iBefleibungsftücf mirfen, aber bas gange macht boch

eben, mie ber i-Stobebericbt fagt, einen „angeaogenen" ©inbrucf.
Unb baran läßt fich abfolut nichts nörgeln, erftens, rneil fonft
oon bem IRöcfchen nichts mehr übrig bliebe unb ameitens, meil
boch bem Steinen alles rein ift unb gana befonbers ein un»
fchulbmeißer, fnitterfreier Seinenrocf. grau SRobe hat fich alfo
unbebingt gebeffert.

Db aber eine fpiritiftifcbe Sißung im Staate SERinnefotta

nun eigentlich ins ©ebiet ber SJtobe ober aber in bas ber
Sauren Surfen gehört, bas mage ich mirflich nicht au entfchei»
ben. Sort amtierte an einer, ber beraeit mieber mobern gemor»
benen fpiritiftifchen Sißungen ein bilbbübfcbes gräulein als
ÏRebium unb amar in einem febr mebialen Koftüm. Sfls nun
ber Saal gana bunfel mar, oerfuchte ein Ungläubiger bas fpiri»
tiftifch ooUauf befchäftigte Sßtebium au füffen. Seine ebenfalls
ungläubige ©attin ließ aber im fritifchen SR o mente ihre Sa»

fchenlaterne aufflammen. Unb ba ertappte fie nicht nur ben ©at*
ten fonbern auch bas SRebium in flagranti, ßeßteres blies näm»
lieh gerabe einen ©ngel auf, ber aus ©aae hjergeftellt mar. Unb
bei ber gangen ©efebiebte ftellte fich bann nachträglich heraus,
baß ein fmarter ©efchäftsmann eigens für fpiritiftifcbe Sißungen
eine „©efpenfteroerleibanftalt" etabliert hatte. ®r oerlieb ba3u
auch bie baaugebörigen SRebien, unb ber ganae Sauber foftete
je nach Sfufmacfmng 300 bis 2000 Sollars. Unb jeßt ging bas
blübenbe Unternehmen an bem Umftanbe au ©runbe, baß eben
bas eine SRebium au bübfeh mar.

2lber troß aliebem ift's beute Sauregurfenaeit unb Serien»
aeit. Unb ba fam es jürxgft auf ber rücfmärtigen ifUattform eines
Srams au einer intereffanten Sisfuffion über Serien unb Schaf»
fem ©s gab ba pro unb contra fRebner für beibes. ©iner ber

Sisfuffionsrebner behauptete fogar, baß bas „Schaffen" heute
ein -gana überlebter, unmoberner Suftanb märe. Sas Schluß»
mort batte aber boch ber Srämeler, ber ba meinte: ©egen bas

Schaffen märe abfolut nichts einaumenben, menn nicht leben ba»

bei bie fchöne „Srei3t)t" aum „Süfel" ginge. Unb ba miber»

fprach niemanb. ©briftian Suegguet.

Am Sonntag fanden auf dem Rootsee bei Luzern die dies-

jährigen Schweizerischen Rudermeisterschaften statt.
Oben: Meister im Doppelzweier wurden Stu-

dach errang auch die Skiffmeisterschaft gegen Rufli.
Unten: Die Meisterschaft im Senior-Achter,

ZAn'c/z, der auch im Vierer mit Steuermann siegreich blieb.

Der Fluss
Von Irmela Linberg

fRot blutet SJOtobn aus Slebrenfelbern,
Süß buften ©räfer, taugemäbt,
Unb Schmüle brütet in ben RBälbern, —
Ser beiße Sag oeratmet fpät.

2Bie raftlos SBelle hinter RBelle
RBallt fernem Siele au ber $luß,
Ser fich ber Klarheit feiner Quelle
21uf meitem 2Beg entmöhnen muß.

23on herben 23ergen bringt er ©riiße
Unb febenft ben Sötern ihre Straft,
Unb feiner jungen RBilbbeit Süße
Rßirb ÜRilbe, bie ergeben febafft.

2Bir aber atmen feine Slarbeit,
ÎBenn 2lbenb feine Ufer fühlt,
Unb feiner Röellen fanfte RBabrbeit
Sen Staub uns oon ben güßen fpült.
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wird und an den -amerikanischen Börsen den Ton angibt. Und
das alles ohne jedwedes „Urteilsvermögen". Und das ist viel-
leicht nicht einmal eine saure Gurke. Der Mann ohne Urteils-
vermögen hat eben zu gleicher Zeit auch alle Hemmungen ver-
loren und spekuliert jetzt wild drauf los. Na, und dabei hat er
eben Glück, und Glück ist doch seit jeher schon die bessere Hälfte
des menschlichen Verstandes gewesen.

Ein Pragerblatt aber behauptet, daß die neueste Saure
Gurke irgend eine bubigeköpfte Eva ist, die -ganz plötzlich in
irgend einem Walde oder am Marktplatz irgend einer kleinen
Stadt, nur mit sich selbst bekleidet, auftaucht, worauf dann so-

wohl sie, wie alle, die sie einen Moment zu sehen bekamen, er-
schreckt die Flucht ergriffen. Sie benützt zu diesem Zwecke meist
ein ebenso plötzlich aufgetauchtes Roß, auf dessen ungesattelten
Rücken sie sich schwingt und davongaloppiert. Nun, abgesehen
von dem als Deus ex machina erschienenen, meist schneeweißen
Schimmel, ist das heutzutage gar nichts so Unmögliches. Machen
doch Damen, nur mit Shorts bekleidet, heutzutage schon längere
Autoreifen, oder sie paddeln in kurzen Schwimmhosen und ei-
nem Büstenhalter wochenlang in allen Flüßen herum. Und von
den genannten Sporttoiletten bis zum „Nur mit sich selbst" ist
es gar kein so großer Sprung, und der erschrockene Beobachter
kann beides leicht verwechseln. Ich selbst traf einmal irgendwo
an der Gürbemündung eine junge Paddlerin, als sie gerade ihr
Zelt aufschlug. Da ich wußte, daß sie eine große Musiklieb-
haberin sei, machte ich sie auf ein Schänzlikonzert aufmerksam,
und lud sie ein, mit mir zu kommen. Sie aber sagte lachend:
„Ich paddle jetzt, so wie ich da stehe, seit drei Wochen auf der
Limmat, Aare und Gürbe herum, aber ins Schänzli kann ich in
dem Kostüm doch nicht gehen, und sonst habe ich nichts zum
Anziehen bei mir." Und da mußte ich ihr auch wieder recht
geben, trotzdem sie, so wie sie war, eigentlich auch sehr an-
ziehend war.

Allerdings ist, wie ich aus den neuesten Modeberichten er-
sehe, die Hundstagsdamenmode zwar vielleicht nicht anziehen-
der, aber doch viel angezogener als bisher. Heute wird selbst
beim Strandanzug das röckchenartig abstehende Beinkleid durch
ein Wickelröckchen ersetzt. Nun sind ja allerdings, sowohl diese
Wickelröckchen wie auch die sonstigen Moderöcke, so eng an-
schmiegend an Hüften und Schenkel, daß sie eher als Kulisse,
denn als Bekleidungsstück wirken, aber das ganze macht doch

eben, wie der Modebericht sagt, einen „angezogenen" Eindruck.
Und daran läßt sich absolut nichts nörgeln, erstens, weil sonst

von dem Röckchen nichts mehr übrig bliebe und zweitens, weil
doch dem Reinen alles rein ist und ganz besonders ein un-
schuldweißer, knitterfreier Leinenrock. Frau Mode hat sich also

unbedingt gebessert.
Ob aber eine spiritistische Sitzung im Staate Minnesotta

nun eigentlich ins Gebiet der Mode oder aber in das der
Sauren Gurken gehört, das wage ich wirklich nicht zu entschei-
den. Dort amtierte an einer, der derzeit wieder modern gewor-
denen spiritistischen Sitzungen ein bildhübsches Fräulein als
Medium und zwar in einem sehr medialen Kostüm. Als nun
der Saal ganz dunkel war, versuchte ein Ungläubiger das spiri-
tistisch -vollauf beschäftigte Medium zu küssen. Seine ebenfalls
ungläubige Gattin ließ aber im kritischen Momente ihre Ta-
schenlaterne aufflammen. Und da ertappte sie nicht nur den Gat-
ten sondern auch das Medium in flagranti. Letzteres blies näm-
lich gerade einen Engel auf, der aus Gaze Hergestellt war. Und
bei der ganzen Geschichte stellte sich dann nachträglich heraus,
daß ein smarter Geschäftsmann eigens für spiritistische Sitzungen
eine „Gespensterverleihanstalt" etabliert hatte. Er verlieh dazu
auch die dazugehörigen Medien, und der ganze Zauber kostete

je nach Aufmachung 3lXl bis 2lM Dollars. Und jetzt ging das
blühende Unternehmen an dem Umstände zu Grunde, daß eben
das eine Medium zu hübsch war.

Aber trotz alledem ist's heute Sauregurkenzeit und Ferien-
zeit. Und da kam es jüngst auf der rückwärtigen Plattform eines
Trams zu einer interessanten Diskussion über Ferien und Schaf-
sen. Es gab da pro und contra Redner für beides. Einer der

Diskussionsredner behauptete sogar, daß das „Schaffen" heute
ein -ganz überlebter, unmoderner Zustand wäre. Das Schluß-
wort hatte aber doch der Trämeler, der da meinte: Gegen das

Schaffen wäre absolut nichts einzuwenden, wenn nicht -eben da-

bei die schöne „Freizyt" zum „Tüfel" ginge. Und da wider-
sprach niemand. Christian Luegguet.

8oiuàA tmigeo àem Lootsee del Ludern die llies-

jàdri^eo. 8àwàeààen R.ugerineisterscdâktso sàtt.
Oden: Geister iin Doppelzweier würgen 8tu-

àcn errânA nncll <lle 8dN5lnei«ìersednIt Ae^en Rnlii.
tinten: Die iVleistersànIì ira 8enior-rZ.ciiter,

ger nnà iin Vierer rnit 8tenerrnnnn sieAreià dlleb.

Der kluss
Von Irinsia Oinkerg

Rot blutet Mohn aus Aehrenfeldern,
Süß duften Gräser, taugemäht,
Und Schwüle brütet in den Wäldern,
Der heiße Tag veratmet spät.

Wie rastlos Welle hinter Welle
Wallt fernem Ziele zu der Fluß,
Der sich der Klarheit seiner Quelle
Auf weitem Weg entwöhnen muß.

Von herben Bergen bringt er Grüße
Und schenkt den Tälern ihre Kraft,
Und seiner jungen Wildheit Süße
Wird Milde, die ergeben schafft.

Wir aber atmen seine Klarheit,
Wenn Abend seine Ufer kühlt,
Und seiner Wellen sanfte Wahrheit
Den Staub uns von den Füßen spült.
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